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\  (Fortsetzung.)

R ö stlin g  von K u p fe re rz e n .
Die haupsächlichsten Bemühungen zur Verbesserung 

der Röstung bestehen darin, V e rs ta u b u n g s v e r lu s te ,  
namentlich zwischen Röstofen und Flammofen, zu ver­
meiden. Diese Vorsichtsmaßregeln sind besonders 
durch die feinen Schwimmaufbereitungserzeugnisse ver­
anlaßt worden. Die Staubverluste lassen sich einschrän­
ken; man hat staubdichte Röstgutbehälter, Wagen, 
bedeckte Erzhaufen1 usw. erprobt. Trotzdem gehen 
im Betriebe noch 0 ,5 - 1 % des zur H ütte gelangenden 
Kupfers, wie R ic k e t t  zeigt2, verloren, die nicht in der 
Schlacke oder im Rauch stecken. R o b ic 3 untersuchte 
die Staubverluste auf der Copper-Cliff-Hütte und teilt 
das Untersuchungsverfahren mit, ebenso S a m u e l4 
auf den Copper Queen Reduction Works. Seine Arbeiten 
veranlaßten eine Änderung der Einrichtungen zur Staub­
abscheidung aus den Röstgasen. Flugstaubkammern 
wirken nur unvollkommen. Darauf, daß je tz t auch 
C o tre lls  elektrostatisches Verfahren zum Nieder­
schlagen von Röststaub benutzt wird, is t schon bei 
Besprechung der International Smeltery in Miami 
hingewiesen worden; auch in Anaconda hat man den 
neuen Block von 28 Röstöfen mit Cotrell-Vorrichtungen 
ausgerüstet5.

S c h m e lz b e tr ie b .
Im  Schmelzbetrieb sind nur wenige Neuerungen 

.zu verzeichnen.
In Deutschland hat der Krieg, wie schon erwähnt 

wurde, die Einführung großer Wassermantelöfen mit 
täglichen Durchsatzleistungen von 2000 t Erz veranlaßt, 
die hinter dem amerikanischen Betrieb nicht mehr 
zurückstehen. Dabei ist es möglich geworden, das lästige 
Brennen der Kupferschiefer ganz zu umgehen und einen 
Teil des bituminösen Brennstoffes der Schiefer nutzbar 
zu machen. Ferner wurden im Schachtofen an ändern 
Stellen große Massen von Altmetall unter Verschlackung 
und Austreibung des Zinks auf Schwarzkupfer ver­
schmolzen, das man dann im Flammofen auf zu elek- 
trolyrierendes Anodenkupfer raffinierte. Für denselben 
Zweck wurde vielfach acuh der Flammofen allein an­

1 B u ll. A m er. In st . M in. E n g . 1916, S . 1257.
2 B ull. Am or. In st . M in. E n g . 1916, S . 21-15.
2 E ng. M in. J . 1917, B d . 101, S . 505.
1 B ull. Am er. In st. M in. E ng. 1916, S . 1097.
3 E n g . M in . j .  B d. 101, S. .661.

gewandt. Bemerkenswert ist die Neuerung, Messing 
unm ittelbar im gewöhnlichen, basisch gefütterten Trom­
melkonverter zu Verblasen, was ganz leicht gelingt, 
und wobei man das herausgeblasene Zinßoxyd in Sack­
filtern auffängt. Alle Einrichtungen der Kupferhütten 
haben durch die Anforderungen des Krieges eine wesent­
liche Durchbildung zur Bewältigung großer Massen 
erfahren.

Im  Amerika, dem Land der größten Kupfererzeugung, 
tr itt der Schachtofen mehr und mehr gegen den Flamm­
ofen als Schmelzvorrichtung zurück, weil die von der 
Aufbereitung angelieferten feinen Konzentrate mehr 
und mehr zunehmen. Am Flammofen h a t ' sich nichts 
geändert. Die K o h le n s ta u b fe u e ru n g  ist jetzt voll­
ständig durchgearbeitet. Wenn man 2% bis 3% Feuch­
tigkeit in der Kohle läßt, ist jede Explosionsgefahr 
aufgeschlossen. diese geringe Feuchtigkeitsmenge 
klumpt aber die Kohle noch nicht zusammen. K u z e ll1 
hat sich näher über die verschiedenen für die Kohlen­
staubfeuerung verwendbaren Kohlensorten geäußert.

H a ll2 h a t verschiedene Arten feuerfester Steine, 
wie Chromziegel-, Magnesit- und Bauxitsteine, als Futter 
im Flammofen verwendet. Den Anfressungen des Futters 
durch die zink- und bleihaltige Schlacke widerstanden 
die Chromsteine am besten; sie hielten 3 — 4 mal solange 
wie feuerfeste Ziegel. Ein Nachteil zeigte sich nur da­
durch, daß sich zwischen Kupferstein und Schlacke 
eine sandige Schicht aus Chromeisensteinsand einschob, 
die nicht rein abzuscheiden war.

Die F la m m o fe n p ra x is  i m V e rsc h m e lz e n  fe in e r  
E lm o re - K o n z e n tr a te ,  wie sie sich in S u li t je lm a , 
Norwegen, zur Zeit aufgebildet hat, beschreibt C. Off er- 
h a u s 3. Die 1 —1,6% enthaltenden Kupferabgänge 
der nassen Aufbereitung werden durch das Elmore- 
Vakuumschwimmverfahren auf 6,5% angereichert. 
Diese Konzentrate h a t man zuerst m it 4% Kalk, später 
m it Kochsalzlösung brikettiert und die* Brikette zu­
sammen m it Stückerz im Knudson-Konverter Verblasen, 
dann aber eine Anlage, bestehend aus einem mechanischen 
Wedge-Röstofen und einem Flammofen, zur täglichen 
Verarbeitung von 7 0 -9 0  t  Konzentrate errichtet.

* M etall. Chom. E n g . 191«, S . 33R.
2 E ng. M in. J . 191«, B d . 101, S . 267.
3 M etall u. E rz 1910, S . 235.
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Der Wedge-Ofen besitzt acht Sohlen und röstet den 
Schwefel der Konzentrate von 30,7 auf 8,12 % herunter, 
nachdem das Gut vorher durch die Röstofenabgase ge­
trocknet worden ist. Die Bauart des Flammofens ent­
spricht derjenigen der Anaconda-Öfen, der Herd ist 22 m 
lang und 5,7 m breit. Die Luft wird bei dem mit Generator­
gas gefeuerten Rekuperativofen auf 500° vorgewärmt, 
die Tem peratur beträgt am Anfang des Ofens 1500°, 
an der Schlackentür 1200° C. Man arbeitet auf möglichst 
basische Schlacke und erzielt einen Kupferstein mit 
36,3% Kupfer sowie eine Schlacke m it 0,55% Kupfer 
und 32,6% Kieselsäure. Der Kupferstein wird im Kon­
verter Verblasen.

Hier sei auch auf einige wissenschaftliche Unter? 
suchungen über den K u p fe rs te in  hingewiesen. B o r­
n e m a n n  und S c h a d 1 haben ergänzende Versuche 
über das S y ste m  Cu2S - F e  S ausgeführt. Sie bestä­
tigen im allgemeinen den altern Befund von B o r­
ne m an n  und S c h re y e r  und erläutern Abweichungen 
von dem früher aufgestellten Zustandsdiagramm. Von 
G uess und L a th e 2 rührt eine Untersuchung über die 
F l ie ß te m p e r a tu r e n  von Kupferstein und Kupfer­
nickelstein her.

Dagegen beschäftigt sich eine Veröffentlichung von 
S ie p k e 3 über das E in b re n n e n  d es  H e rd e s  in 
K u p fe r ra f f in ie rö f e n  mit einer rein praktischen Frage 
des Hüttenbetriebes.

H o w a rd 4 berichtet über die Einführung des b a ­
s isch  g e f ü t te r te n  K u p f e rk o n v e r te r s  im Südwesten 
Amerikas; er gibt dabei Betriebszahlen von 10 verschie­
denen Anlagen in Arizona bekannt und betont besonders 
die Überlegenheit des basischen Konverters über den 
säuern.

K u p fe r ra f f in a t io n .
Die metallurgische Seite der Kupferraffination bietet 

nichts Neues. Der größte Teil der ganzen Kupfererzeu­
gung wird auf elektrolytischem Wege raffiniert, und 
hier h a t der Krieg zwar, wie eingangs schon gezeigt 
wurde, überall eine erhebliche Vergrößerung der Anlagen 
veranlaßt, ohne daß jedoch neue Verfahren bekannt 
gegeben worden wären. Von den Nebenerzeugnissen 
der Elektrolyse findet Nickel guten Absatz, dagegen 
fehlt noch die Verwendung für Selen und Tellur. 
Schwierigkeiten bietet, immer noch die Verarbeitung 
des Anodenschlammes.

Bei der elektrolytischen Kupferraffination stehen 
zwei verschiedene Verfahren, das Seriensystem und das 
Multiplesystem weiter in Anwendung. Die Baltimore- 
Kupferraffinerie der American Smelting and Refining 
Co. ist die einzige Anlage, auf der noch beide Systeme 
in großem Maßstabe nebeneinander in Betrieb 
stehen. G ill3 h a t diesen Umstand zu einem V erg le ich  
zw isch en  M u ltip le - u n d  S e r ie n s y s te m  b e i d e r 
e le k tro ly t is c h e n  'K u p f e r r a f f in a t io n  benutzt; er 
bespricht die Vor- und Nachteile beider Verfahren 
in bezug auf die Betriebsergebnisse und die Kosten

1 M etall u . Erz 1910, S . 251.
i  B u ll. Am or. In st . M in. E ng. 1916, S . 1067.
3 M etall u. E rz 1910, S . 191.
« B ull. Ainer. In st , Min. E ng. 1910, S . 1539.
6 E ng. M in. J . 1910. B d. 101, S . 9.

und kommt zu dem Schluß, daß die höhern Arbeitskosten 
beim Seriensystem dem höhern Kraftaufwande beim 
Multiplesystem annähernd entsprechen. Folgende Ge­
genüberstellung zeigt die Hauptunterschiede: 

Multiplesystem
Strom ausbeu te....................  % 90
Badrpannung. . . . . .  V 0,3 
Zahl der Anoden im Bade 28
Zahl der Kathoden im Bade 29
Niederschlagsfläche . . Qu.-Fuß 7,2
A m p /Q u .-F u ß .................  18
Niedergeschlagene Kupfer­

menge in 1 Bad . . . Pfd. 204 Pfd. 2040
Kupfermenge auf 1 KW-Tag Pfd. 187 Pfd. 283

Bei einem Strompreis von 1 /2 c für 1 KW st ent­
fallen beim Multiplesystem 1,28 | ,  beim Seriensystem 
0,85 S auf 1 t  Kathoden. Beim Multiplesystem be­
tragen aber die Arbeitskosten, die Kathodenblechher­
stellung, das Füllen und Entleeren der Bäder 0,23 §, 
beim Seriensystem die Arbeit, die Bäderfüllung und 
-cntleerung, das Abziehen der Anodenreste und das Be­
streichen der Anoden 0,66 S, so daß im ersten Falle 
die Gesamtkosten 1,510, im ändern 1,513 $ betragen. 
Das Seriensystem ist deshalb bei äußerst reinem Blasen­
kupfer, das Multiplesystem bei unreinem, silberhaltigem 
Kupfer zu bevorzugen.

L. A d d ic k s1 untersucht, aus welchen Anteilen 
sich der W id e r s ta n d  bei d e r  e le k tro ly t is c h e n  
K u p fe r ra f f in a t io n  zusammensetzt, und in welcher 
Weise es möglich ist, diese einzelnen Anteile im prak­
tischem Betriebe zu verringern. Derselbe Verfasser2 
verfolgt die S tro m a u s n u tz u n g  bei d e r  K u p fe r ­
r a f f in a t io n  genauer; er prüft die Stromverluste, 
den Einfluß der Verunreinigungen, die Wasserstoff­
entwicklung, die Bildung von Cuprosalzen, die Ein­
wirkung von Ferrisalzen usw. Je nach dem Vorwaltcn 
der einzelnen Bedingungen kann man Stromausbeuten 
von 60% bis zu 99% erzielen, als mittlere gelten 85 
bis 92%.

K u p f e r le g ie r  ungen .
Aus der Übersicht über die amerikanische Aus­

fuhr3 ergibt sich ohne weiteres die Bedeutung der 
amerikanischen Messingindustrie. In Amerika gibt 
es über 2000 Messing- und Bronzegießereien, die genau 
so, arbeiten wie unsere Metallgießereien. Bekanntlich 
ist das Schmelzen in Metallgießereien ein technisch 
sehr unvollkommener Prozeß, denn die Metallverluste 
erreichen bis zu 22%, und die äußerst schlechte Aus­
nutzung des Brennstoffs beträgt nur 1 l j2 —16 %, im Mittel 
4 -9 % . Das Bureau of Mines hat deshalb über-diese 
Verhältnisse durch Umfrage Auskunft zu erlangen 
versucht, um die Ursachen dieser Verschwendung 
kennenzulernen und Abhilfe zu schaffen. Die Ergeb­
nisse dieser Umfrage sind von G ille t4 in einem Bericht 
über die M e ta lls c h m e lz e re i  in  d en  V e re in ig te n  
S ta a te n  zusammengestellt worden, in dem er die cin-

1 M etall. Chom. E ng. 1916, S . 566.
2 M etall. Chem . E ng. 1917, S . 22.
3 s. S . S.
4 B ureau oC M ines, B u ll. 73; A uszug daraus s, S tah l u. E isen  1916, 

S. 099.
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schlägigen Verhältnisse erörtert. T a g g a r t  und Y o u n g 1 
besprechen die bei der Messingherstellung eintretenden 
Verluste an Material und die Zusammensetzung der Ab­
fälle; sie berichten ferner über Versuche zur zweck­
mäßigsten Z e rk le in e ru n g  u n d  A u fb e re i tu n g  d e r  
M e ss in g sch lac k en . M ath ew so n  und P h i l l ip s 2 be­
schäftigen sich m it der R e k r i s ta l l i s a t io n  v on  k a l t  
b e a rb e i te te m  M essing  b e im  G lü h en . Auch H ag ­
w a rd 3 behandelt das G lü h e n  u n d  A b sc h re c k e n  von  
K u p fe r  u n d  M essing. Das AusglühenJvoAK üpfer 
zur Beseitigung der beim Gießen entstandenen Span­
nungen darf 800° nicht überschreiten, sonst wird das 
Metall infolge des Anwachsens der Kristalle geschwächt. 
Kupfer und Messing werden durch Walzen und Ziehen 
härter-. Durch Aufglühen bei 6 0 0 -7 0 0 ° verschwinden 
beim Messing die H ärtung und alle Spannungen; über 
800° verdampft Zink, und die Legierung wird porös. 
Messing m it mehr als 63 % Kupfer h a t ein gleichmäßiges 
Gefüge, solches unter 63% enthält einen spröden Be­
standteil, der es für viele Zwecke unbrauchbar macht. 
Die G ieß  w ar m e von Kupfer, Messing und verschie­
dener Bronze -untersuchte C la rk e 4; die beste Gieß­
tem peratur für Messing ist 1050°, für Kanonenbronze 
1100°. Zur Herstellung eines Rotgusses aus A ltro tg u ß  
waren bisher erhebliche Zusätze von frischem Kupfer 
und Zinn notwendig. Es h a t sich nunmehr gezeigt5, 
daß man durch Zusatz von 0,3% Mangankupfer zu 
dem auf 1300° erhitzten Altrotguß und weitern Zusatz 
von 1 % Zink alle Zusätze von frischem Kupfer und Zinn 
sparen kann. Als N o rm a l-Z in k b ro n z e  bezeichnen 
K a r r  und R a w d o n 6 eine solche aus 88% Kupfer, 
10% Zinn und 2% Zink und beschreiben deren Eigen­
schaften. Z a h n r a d b ro n z e 7 hat die Zusammensetzung 
89% Kupfer, 11% Zinn und 0,30% Phosphor. . J o n e s 8 
berichtet über die Herstellung und Verwendung ge­
walzter und geschmiedeter M a n g a n b ro n z e n . Diese 
haben 5 6 -5 8 ,1 5 %  Kupfer, 4 0 -4 1 ,2 5 %  Zink, 0,45 
bis 1,20% Zinn und 0 ,0 2 -0 ,1 2 %  Mangan. R h o d e s  
bespricht die Herstellung von M a n g a n b ro n z e  au s  
A ltm e ta l l .9 Als L a g e rm e ta l l10 für Eisenbahnachs- 
büchsen eignet sich am besten eine Legierung von 78% 
Kupfer, 7 % Zinn und 15 % Blei, der etwas Phosphor 
zur Desoxydation zugegeben wird.

Blei.

Blei ist ebenfalls eins derjenigen Nutzmetalle, 
die im Kriege für allerlei Zwecke sehr notwendig 
gebraucht werden. Trotz der zweifellos sehr großen 
Nachfrage nach diesem Metall muß man aus den 
spärlich vorhandenen Mitteilungen und aus den Markt­
verhältnissen schließen, daß die Welterzeugung an 
Blei wahrscheinlich nicht gewachsen, sondern eher 
etwas zurückgegangen ist. Leider liegen so wenige s ta ­
tistische Mitteilungen vor, daß sich auch für das Jahr 
■1916 keine Aufstellung über die Bleierzeugung der Welt

1 BuiJ. A m er .-In st. M in. E n g . 1916, S . 435.
2 B u ll. A m er. In st. M in. E n g . 1916, S . 1.
3 M etnl In d u stry  1915, S . 275; S tah l u . E isen  1910, S . 729.
* F ou n d ry  1 9 1 0 ,-S . 571.
* Z. d . Ver. d eutsch . Ing. 1910, S . 801.
® T echnol. Papers o f th e  B ureau of S tandards, Nr. 59.
7 B ayer . In d . u. G ew .-B l. 1916, S . 274.
* M otal Ind . 1915, S . 410; Ferrum  1916, S . 145.
o M etal Ind . 1915, S . 462; S ta h l u . E isen  1916, S . 372.

M S ta h l u . E isen  1916, S . 616 .

geben läßt. Von den beiden größten Bleierzeugern 
sind nur von den Vereinigten Staaten genaue Zahlen 
über die Erzeugung bekannt geworden, die nachstehend 
mitgeteilt werden, während man von Mexiko nur weiß, 
daß die Erzeugungsmengen auch an Blei infolge der 
dauernden Wirren gegen frühere Jahre zurückgegangen 
sind.

Die a m e r ik a n is c h e  B le ie rz e u g u n g 1 iia t sich 
in den letzten Jahren_ständig gehoben, wie nachstehende 
Zahlen zeigen:
Bleigewinnung 1913 1914 1915 1916
aus einheimischem-Erz t  t  t  t

Entsilbertes Blei 261 616 318 697 305 160 327 905
Antimonialblei . 16345 17177 24601 19 044
Missouriblei 155 515 182861 206161 236549

aus fremdem Erz
Entsilbertes Blei 54774 28 475 43301 20152
Antimonialblei 2300 1119 2 883 2 978

Gesamtmenge 490 55(T 568329 582106 606628

In demselben Maße, in dem die Erzeugung an Blei
in den Vereinigten Staaten gestiegen ist, hat auch die 
Ausfuhr zugenommen. Hierüber liegen vorläufig nur
Angaben des Wertes nach Mitteilungen der Financial 
Times vor, die gleichzeitig auch die Zinkausfuhr be­
leuchten. Hiernach ist sogar die Zinkausfuhr in noch 
weit stärkerm Grade gewachsen als die Bleiausfuhr.

W ert der B lei- u n d Z in k a u s fu h r
Jahr B lei Z in k

S s
1913 738 135 1 101 651
1914 5 519 908 8 751 376
1915 11 758 979 35 508 787
1916 17 095 451 .59 965 314

D e u ts c h la n d  stand noch 1913 als Bleierzeuger 
an dritter Stelle; es wurde nur von den Vereinigten 
Staaten und von Spanien etwas übertroffen. Da aber 
die deutschen Bleihütten mit Ausnahme der schlesischen 
Friedrichshütte und der W alter-Croneck-Hütte auf den 
Bezug ausländischer Erze angewiesen sind, so mußte 
tro tz der gesteigerten Förderung ein Rückgang der 
Erzeugung eintreten. N u g e l schätzt die Erzeugung 
des Jahres 1915 auf etwa 60% derjenigen des Jahres 1913 
(180 000 t). Die eigene Erzeugung reicht aber für den 
durch den Krieg natürlich stark gewachsenen Verbrauch 
aus. Am 1. April 1916 wurde für Blei ein Höchstpreis 
von 62 M  für 100 kg festgesetzt.

S p a n ie n  hatte  schon 1913 mit einer Erzeugung 
von 160 000 t  Blei einen erheblichen Rückgang gegen 
das Jahr 1912 mit etwa 200 000 t  aufzuweisen. Diese 
Menge ist auch in den folgenden Jahren nicht mehr 
erreicht worden. Die Bleigewinnung belief sich 1915 
auf 171 473 t  und sank 1916 auf 147 406 t, was wahr­
scheinlich nicht auf Erzmangel, sondern auf ungenügende 
Brennstoffzufuhr zurückzuführen war.

In  welcher Weise sich die M a rk tv e rh ä l tn is s e  
für Blei an der Londoner Börse entwickelt haben, zeigt 
das nachstehende Schaubild (s. Abb. 2), das die,Preis­
bewegungen des Bleies in den letzten drei Jahren umfaßt.

i  E ng. M in. J . 1917, B d . 103, S. 16.
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i m 1915. 1916
Abb. 2. Londoner Bleipreise während der Jah re  1914— 191&.

Die monatlichen Durchschnittspreise für Blei in 
London waren folgende:

1914 1915 1916
£/l.t £ /l.t £ /l.t

Januar 19.67 ■ 18.61 31,17
Februar 19.61 19.12 31.99
März 19.65 21.88 34.44
April 18.23 21.09 34.37
Mai 18.50 20.35 32.97
Juni 19.41 25.17 31.01
Juli 19.05 24.61 28.14
August — 21.95 29.73
September — 23.15 30.79
Oktober — 23.99 30.72
November 18.50 26.28 30.50
Dezember 19.10 28.81 30.50

In ähnlicher
18.86 22.92

Weise verliefen die
31.36 

monatlichen
Schwankungen der Notierungen an der Neuyorker Börse

1914 1915 1916
c/Pfd. c/Pfd. c/Pfd.

Januar 4,11 3.73 5,92
Februar 4,05 3,83 6,25
März 3,97 4,05 7,14
April 3,81 4,22 7,63
Mai 3,90 4,27 7,46
Juni 3,90 5,98 6,94
Juli 3,89 5,66 6,35
August 3,88 4,66 6,24
September 3,83 4,61 6,81
Oktober 3,53 4,60 7,00
November 3,68 5,16 7,04
Dezember 3,80 5,36 7,51

3,86 4,63 6,86

Die Preisbewegungen waren in London und Neuyork 
im Jahre 1916 ähnlich, insofern als von März bis April 
die höchsten Zahlen erreicht wurden; gegen Ende des 
Jahres zogen aber die amerikanischen Bleipreise wesent­
lich stärker an als die englischen und erreichten fast 
schon wieder den Höchststand des Aprils.

In  den Vereinigten Staaten ist gegen das Vorjahr 
eigentlich nur die umgebaute N orthport-H ütte als Roh­
bleischmelze hinzugekommen, während die von der 
Bunker Hill & Sullivan Co. in Kellogg, Idaho, errichtete 
neue Schmelz- und Raffinierhütte bis zum Jahresende 
noch nicht in Betrieb war. Demnach waren im Jahre 1916 
dort 18Bleihütten m it 79 Schachtöfen und einer Leistungs­
möglichkeit von 5,3 Mill. t  E rz (gegen 4,95 Mill. t  in 
1915) vorhanden, in Mexiko 7 H ütten m it 45 Schacht­
öfen und einer Leistungsmöglichkeit von 2,1 Mill. t  Erz.

Von den genannten beiden H ütten  sind Einzelheiten 
ihrer neuzeitlichen Einrichtung und Ausstattung bekannt 
geworden, auf die hier kurz eingegangen werden soll.

Die N orthport Smelting & Refining Co. in  North- 
port, Washington, verarbeitet nach D w ig h t1 haupt­
sächlich Coeur d ’Alenc'-Konzentrate, die durch Verblase­
rösten auf Dwight-Lloyd-Sintermaschineri vorgerichtet 
worden sind. Die Schachtöfen messen 42 X192 Zoll 
in der Formebene, haben eine Schmelzsäule von 18 Fuß, 
2 Wassermäntel und auf jeder Ofenseite 12 Düsen 
von 4,5 Zoll. Die Gichtgase ziehen durch ein Rohr ab­
wärts in eine Staubkammer, die m it Cotrell-Vorrichtungen 
ausgerüstet ist. Die Beschickung besteht aus 70% 
des Sinterrostes m it etwa 25% Blei; der Schachtofen 
setzt in 24 s t 250 t  Beschickung m it 1 3 -1 4 %  Koks 
durch, wobei etwa 7% Stein m it 10—12% Blei und eine 
Schlacke m it 0,5% Blei fallen.

1 ü llg .  JUin. J . 1916, B d. 102, S . 671.
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Die H ütte  der Bunker Hill & Sullivan Co. in Kellogg, 
Idaho, verarbeitet nach D w ig h t1 ebenfalls auf Dwight- 
Lloyd-Maschinen abgerösfete Coeur d ’Alene-Konzen- 
trate. Pyrit-Konzentrate werden im Wedge-Ofen teil­
weise abgeröstet. • Hier sind drei Schachtöfen von 
48x180 Zoll in der Formebene und 80x180 Zoll an der 
Gicht, m it 14 Fuß Schmelzsäule vorhanden, die ebenfalls 
zwei Reihen von W assermänteln besitzen. Die Gase 
durchstreichen ein Sackhaus. Das Werkblei geht durch 
eine Anlage zum Abziehen der Krätzen in die Raffinier­
abteilung, die 2 Flammöfen, 4 Entsilberungskessel, 
2 Raffinieröfen und 4 Weichbleikessel aufweist; die 
Silberhütte en thält 6 Retorten, 2 Treiböfen, 1 Feinbrenn­
ofen und 1 Tiegelofen. Die Scheidung erfolgt durch 
Schwefelsäure.

In Australien sind zur Verdrängung des deutschen 
Einflusses die Associated Smelters gegründet, worden 
(Broken Hill Proprietary, Broken Hill South, North 
Broken Hill und Zinc Corporation), die 250 000 t  Blei­
konzentrate hersteilen und daraus 150 000 t  Blei er­
schmelzen wollen. Vor dem Kriege gingen bekanntlich 
etwa 127 000 t  Bleierze von dort nach Deutschland.

Auch über die Bleigewinnung in G u a te m a la  
finden sich einige Angaben2.

In  bezug auf die Metallurgie des Bleies sind F ort­
schritte sowohl auf wissenschaftlichem als auch auf 
technischem Gebiet zu verzeichnen.

Zur A n re ic h e ru n g  v on  B le ie rz e n  d u rc h  
S c h w im m v e r fa h re n 3 sei nur kurz erwähnt, daß 
jetzt in Broken Hill die Sulphide Corporation eine neue 
Anlage in Betrieb gesetzt hat, die nur m it Vorrichtungen 
der Minerals Separation Co. und m it Hebbard-Harvey- 
Maschinen ausgerüstet ist. Die Schaummaschinen. er­
zeugen m it Eukalyptusöl einen Schaum, der nur das 
Bleimineral enthält, der übrige Erzbrei wird zur Ge­
winnung von Zinkkonzentraten m it ö l  und Schwefel­
säure behandelt. Die Bleikonzentrate haben ungefähr 
50% Blei, die Zinkkonzentrate 6%  Blei und 47,5% 
Zink, die Abgänge 1% Blei und 2% Zink.

Für die V e ra rb e i tu n g  v on  B le ie rz e n  im  H e rd e  
h a t N ew n am , wie bereits im letzten Bericht4 erwähnt 
wurde, eine mechanische Rührvorrichtung erfunden, 
welche die schwere, gesundheitsschädliche Handarbeit 
ersetzt und die Leistungsfähigkeit dieser im Mississippi­
tal allgemein angewandten Herde in qualititativer und 
quantitativer Beziehung steigert. Solche mechanische 
Herde sind je tz t in Collinsville, in Galena, 111., und in 
Herculaneum, Mo., ebenso in Quebec zur Einführung 
gekommen.

D as V e rb la s e rö s te n .
Wie dem letzten Berichte zu entnehmen ist6, wogte 

damals noch der Streit um d ie ' Überlegenheit zwischen 
dem Huntington-Heberlein-Röstkonverter und der 
Dwight-Lloyd-Sintermaschine hin und her. Je tz t scheint 
er zugunsten der letztem  entschieden zu sein, da die 
Konverter keine weitere Verbreitung gefunden haben. 
Dabei h a t sich in der Technik eine neue Arbeitsweise,

l  E n g . M in. J . 1916, B d . 101, S . 868; 1916, B d . 102, S . 671.
* P rom eth eu s 1916, S . 712.
a E n g . M in. J . 1916, B d . 101, S . 231.
i  G lückauf 1916, S . 639.
5 G lückauf 1916, S . 638.

das D o p p e l-V e rfa h re n , herausgebildet. Dwight-Lloyd- 
Maschinen verarbeiten in 24 st 250 t  Erz und liefern 
200 t  Sinterrost m it 2 - 3 %  Schwefel, daneben aber 
noch 50 t  körniges Gut m it 6 % Schwefel und mehr. Das 
körnige Gut fällt auf ein Sieb; das durchgehende Feine 
wird nochmals aufgegeben und wirkt sehr günstig auf den 
Röstvorgang. In E ast Helena verfährt man etwas anders1. 
Man sintert, wie vorher angegeben ist, roll vor, bricht 
das ganze Erzeugnis auf halbzöllige Stücke, mischt m it 
16—17% Kalkstein und verbläst im Huntington- 
Heberlein-Konverter; man erhält dabei einen Kuchen 
m it 1 ,5 -2 %  Schwefel, größtenteils in Form  von Sulfat.

An den Dwight-Lloyd-Maschinen sind noch einige 
Verbesserungen angebracht worden. Die eine ist der 
Ö lb re n n e r  v o n  A u s tin 2, der alle sonstigen Entzün­
dungsvorrichtungen ersetzt hat, die andere ein besser 
wirkender Ventilator zum Absaugen der. Röstgase.

D e r  S c h a c h to fe n b e tr ie b .
Über das Bleischmelzen auf der Herculaneum-Hütte 

in den einzelnen Betriebsabschnitten finden sich einige 
nähere Angaben3. Die neuen amerikanischen Bleischacht­
öfen sind alle vom Tiegel bis zur Beschickungsbühne 
m it einem doppelten Satz von Wassermänteln umgeben. 
Die obern Mäntel entfernen viel mehr Wärme als das 
dicke Mauerwerk und haben sich dadurch vorteilhafter 
erwiesen, so daß man je tz t ganz auf das Mauerwerk ver­
zichtet. Überall findet man jetzt auch gußeiserne Knie­
stücke zwischen Wassermantel und Düsen, die V a il4 
beschreibt. In  bezug auf den Ofenbau zieht man Öfen 
vor, deren Gicht bis über die Beschickung reicht, während 
sie früher dort endete; bei den jetzigen Öfen werden 
die Gase, die früher unterhalb der Bühne seitlich ab­
gezogen wurden, durch abwärts gehende Rohre ent­
fernt, wodurch ein regelmäßiges Aufsteigen des Gas­
stromes erreicht und das Mitreißen größerer Staub­
mengen vermieden wird. Außerdem beträgt die Fall­
höhe der Beschickung nur 5 gegen früher 10 Fuß.

Die Vorbereitung der Beschickung (Möllerung) 
nim mt A n d e rs o n 6 in Midvale, Utah, in folgender ein­
facher Weise vor. E r benutzt einen besondern Be­
schickungswagen, der unter den Vorratstaschen her­
fährt und dabei aus diesen vollständig beschickt wird, so 
daß sich die gewünschte Beschickung, genau abgewogen, 
schichtenweise übereinander in den Wagen zusammen­
findet und nur umgeschaufelt zu werden braucht.

Über die B e h a n d lu n g  u n d  V e rw e r tu n g  .von  
B le ih o c h o fe n s c h la c k e n  hat sich F. v. S c h lip p e n ­
b a c h 6 eingehend geäußert. Früher schmolz man die 
Schlacken vom Erzschmelzen, wenn sie nicht rein waren, 
zweimal durch. In Amerika benutzt man große Flamm­
öfen zum Absetzen der Blei- und Steintröpfchen in 
der flüssig gehaltenen Schlacke. Ein anderes, auch 
in Deutschland eingeführtes Verfahren zur Gewinnung 
der mitgerissenen Blei- und Steintröpfchen ist das 
Absatz- oder Auslaufverfahren, nach dem man die flüssige 
Schlacke an den Wänden einfrieren läßt und den flüssig

1 M in. S c ien t. Press 1916, B d . 112, S . 672.
2 Min. E ng. W ld. 1916, B d. 45 , S . 136.
3 E ng. M in. J .  1916, B d . 101, S . 985.
< E ng. M in. J . 1916, B d . 102, S . 639.
« E ng. Min. J .  1916, B d. 101, S . 885.
« M etall u. Erz 1916, S . 437.
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gebliebenen innern Teil ausgießt. v. Schlippenbach 
setzt auseinander, daß der größere oder geringere Blei­
gehalt der Schlacke weniger von der Betriebsleitung 
als vom Koks und der Durchsetzmenge des Ofens ab­
hängt, denn hoher Kokssatz (z. B. 9 -  10%) verlangsamt 
den Ofengang und gibt reinere Schlacken als geringer von
7,5 — 8%, wobei der Ofen stark treibt. Die Bleigehalte der 
Schlacken schwanken zwischen 0,5 und 1,5%. Kr er­
läu tert das Auslaufverfahren und gibt praktische Fin­
gerzeige. Ferner bespricht er die Verwendung von Blei­
schlacken (wie die der Mansfelder Kupferschlacke) zu 
Schlackensteinen, wozu sie sich ganz gut eignen. Ge­
brochene Bleischlacke kann als Ersatz für Kies zu Beton­
gründungen gebraucht werden. Die Ausnutzung der 
Schlackenwärme zur Dampferzeugung scheitert bei der 
mittelbaren Verwendung an der schlechten Wärmeleit­
fähigkeit der Schlackenschalen, bei der Körnung entsteht 
kein hochgespannter Dampf, sondern nur Niederdruck­
dampf. Weiter beschreibt er noch die Z in k o x y d ­
g e w in n u n g  au s  B le is c h la c k e n , wie sie nach einem 
Verfahren von S c h m id t und D e sg ra z  ausgeführt ward, 
indem man die flüssige Schlacke in einem Flammofen 
m it Kalk und Kohle behandelt.

Auch in Amerika h a t man vielfach ganz darauf 
verzichtet, feine Schlacke wieder m it aufzugeben, da 
die zu 75% aus Verblaserost bestehende Beschickung 
keiner Schlacke mehr zur »Auflockerung« bedarf. In 
Tooele fand man, daß durcli Absetzen je tz t nur sehr 
wenig Metall wiedergewonnen werden kann, und schickt 
die Schlacke deshalb auf die Halde.

Zum Sammeln des Flugstaubes kommen in Amerika 
nebeneinander Sackhäuser und Cotrell-Einrichtungen 
zur Anwendung. A n d e rs o n 1 h a t in Midvale, Utah, 
eine Verbesserung an der Sackhausbauart angebracht, 
wodurch eine Kondensation der säuern Dämpfe in den 
Sackhüllen vermieden werden soll. Die elektrosta­
tischen Co trell-Vorrichtungen arbeiten am besten 
bei SO-1 0 0 %  C und einer Gasgeschwindigkeit von 
4 Fuß/sek.

M i l le r 2 hat in Trail, Britisch-Kolumbien, eine 
G ie ß m a s c h in e  für Bleiblöcke eingeführt, die mit 
3 Mann Bedienung 12,4 t  Blei in der Stunde vergießt.

B l e i s t e i n  V e r a r b e i t u n g .

L in d a u  und S m ith  beschreiben eine neue Anlage 
zur G ra n u la t io n  d es  B le is te in s  in  H e rc u la n e u m 3. 
Der abgestochene Stein wird in einen Wärme- oder 
Zwischenbehälter (eine A rt Mischer wie auf Eisenhütten) 
gegossen, der wie ein Taylor-K onverter aussieht, 
innen 2 x 3 m m ißt und m it Rohölbrennern ausgerüstet 
ist. Der W ärmer ist kippbar. Der ausfließende Stein­
strahl trifft auf 2 W asserstrahlen. Früher wurde der 
Stein m it der Hand zerschlagen, gepocht, gesiebt 
sowie in Wegde- und Holthoff-Öfen vorgeröstet und 
kam dann zur- Sinterung auf die Dwight-Lloyd- 
Maschine. W h ite 4 h a t auch hierfür in Herculaneum 
eine neue Arbeitsweise eingeführt, weil die Entschwe­
felung schwierig und unvollkommen war. Der durch

1 M in. S c icn t. Press 1916, B d . 112. S . 716.
2 E ng. M in. J . 1916, B d. 102, S. 662.
3 B u ll. A iner. In st . M ih. E ng. 1916, S . 2057.
« E n g . Min-, J . 1916, B d . 101, S. 913.

Körnung auf etwa % Zoll zerkleinerte Bleistein' wird 
m it Kalk oder Dolomit (Aufbereitungsabgängen) der­
selben Größe vermischt, befeuchtet und unm ittelbar 
einer Dwight-Lloyd-Maschine aufgegeben. Man erzielt 
ein ausgezeichnetes Sintererzeugnis mit. nur 4 -  4,5 % 
Schwefel, das 10,39% Blei und 1,64% Kupfer enthält.

B le ie le k t r o ly s e . ’
Bei dem Verfahren nach B e tts  lehnte man sich 

in bezug auf die Bäder zunächst an die Vorbilder der 
Kupferraffination an; je tz t geht man davon ab. Die 
Elektroden werden durch ein Stahlrahmengestell ge­
halten. Die Holzbäder baut man m it ausgebauchtem 
Boden, an zwei ändern Stellen hat man die Holzbäder 
überhaupt durch Zementbäder ersetzt.

S im s und R a ls to n 1 haben Versuche ausgeführt, 
die darauf abzielen, B le ie rz e  durch E le k t ro ly s e  
zugute zu machen. Bleikarbonate sollen durch Salz­
lösungen unter Zusatz von Schwefelsäure' gelaugt 
werden; Schwefelerze werden vorher sulfatisierend 
geröstet. Aus den filtrierten Bleilösungen (die nicht 
näher erläu tert sind) wird das Blei in Schwammform 
auf Kathodenblechen niedergeschlagen. Die Kosten 
für 1 t  Blei aus Haldenrückständen m it 10% Blai 
in Oxydform werden zu 33 S angegeben.

W is s e n s c h a f t l ic h e  U n te r s u c h u n g e n .
M o s to w its c h 2 h a t sich m it der Frage der R eduk­

tion von PbSOj zu PbS durch Kohle und Kohlenoxyd 
befaßt. Die Reduktion des Sulfats beginnt m it Kohle 
bei 550° C, dabei entwickelt sich schweflige Säure, 
weil das entstehende PbS auf P b S 0 4 einwirkt, wodurch 
Bleimetall frei wird. Die Reduktion ist bei 700° be­
endet. Bei 600° beginnt in derselben Weise Kohlen­
oxyd einzuw irken.~ Diese Untersuchung liefert die 
E rklärung für das Auftreten von schwefliger Säure 
bzw. die Beseitigung von Schwefel sowohl beim redu­
zierenden Schmelzen im Schachtofen als auch bei der 
Schlackenarbeit im Herde. Derselbe Forscher3 beschäf­
tigte sich m it der Erscheinung, daß die Entsilberung 
von Stein im Schachtofen stets unvollständig ist. 
E r fand, daß die E xtraktion von Silber und Gold an­
steigt, wenn m an mehr Blei als Lösungsmittel nimmt. 
F ür Gold muß die Bleimenge mindestens 80%, für 
Silber 72% des Steingewichts betragen. Für die 
schlechte Silberextraktion glaubt er folgende Bildung 
eines Doppelsalzes verantwortlich machen zu können:

2 Ag2S +  2 Pb =f Ag2Pb +  Ag2S ■ PbS.
S ta h l4 untersuchte die Einwirkung von S a u e r ­

s to f f  u n d  s c h w e f l ig e r  S ä u re  a u f  B le i. Sauerstoff 
wird auf alle Fälle stets chemisch gebunden; eine 
Dissoziation (2075°) des Bleioxyds is t im Flammofen 
nicht möglich. Schwefeldioxyd wird bei hoher Tem­
peratur von Blei un ter Bildung von Schwefelblei und 
Sauerstoffverbindungen des Bleies zerlegt. In  höhern 
Tem peraturen absorbiert geschmolzenes Blei Schwefel­
dioxyd unter Bildung von Oxyd, Sulfat und Sulfid. 
Bei Tem peraturen von 550 -  900° und Druck von 
0 -  850 mm sind folgende Umsetzungen möglich:

1 Z. £. angew . Chera. 1917, B d. 3 , S . 102.
2 E n g . M in. J . 1917, B d. 103, S . 49.
s E n g . M in. J .  1917, B d . 103, S . 49.
* C hem .-Z tg. 1915, S . S85; M ctnil u. E rz  1916, S . 207.
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2Pb +  2 S 0 2 = 'P b S 0 4 '+  PbS
7Pb +  5 S 0 2 =  2 (P bO . PbSO.) +  3 PbS
3Pb +  S 0 2 =  2 PbO +  PbS
4PbO +  4 S 0 2 =  3 P b S 0 4 +  PbS.

Die Reaktionen verlaufen bei hohen Temperaturen 
und niedrigen Dioxyddrücken von rechts nach links. Eine 
physikalische Lösung von Schwefeldioxyd in geschmol­
zenem Blei besteht anscheinend nicht. (Forts, f.)

Die Erhöhung des'pfandfreien Gehaltes.
Von Dr. M artin  B e r n h a r d t ,  B erlin .

Das Lohnbeschlagnahme-Gesetz vom 21. Juni 1869 
brachte zum erstenmal den sozialpolitischen Gedanken 
zum Ausdruck, daß das Einkommen aus Arbeits- oder 
Dienstlohn von dem Zugriffsrecht des Gläubigers in dem 
Betrage frei bleiben müsse, der für den Schuldner not­
wendig sei, um den Lebensunterhalt für sich und seine 
Familie zu bestreiten. Ein-jährliches Gehalt von 1500 M  
wurde einheitlich hierfür als erforderlich und ausreichend 
angesehen und die Pfändung nur insoweit für zulässig 
erklärt, als der Gesamtbetrag der Vergütung aus einem 
Arbeits- oder Dienstverhältnis des Schuldners diesen 
Betrag überstieg.

Die durch den Krieg herbeigeführte Teuerung ver­
langte dringend eine Erhöhung dieser schon für die Preis­
verhältnisse in den letzten Jahren der Friedenszeit zu 
niedrigen Pfändungsgrenze. Diesem Bedürfnis trug  zu­
nächst die Bekanntmachung über die Einschränkung der 
Pfändbarkeit von Lohn-, Gehalts- und ähnlichen An­
sprüchen vom 17. Mai 19151 dadurch Rechnung, daß 
sie die Pfändungsgrenze auf die Summe von 2000 M  
hinaufrückte. Bei der seitdem immer weiter fortschrei­
tenden Verteuerung aller wichtigen Lebensbedürfnisse 
konnte auch diese pfandfrei bleibende Summe nicht mehr 
als ausreichend erachtet werden, um den Unterhalt des 
Schuldners, besonders wenn er für eine - zahlreiche 
Familie zu sorgen hatte, zu bestreiten.

Dem in der Entschließung des Reichstags vom 
26. März 1917 zum Ausdruck gebrachten Wunsche nach 
einer weitern Einschränkung der Pfändbarkeit von Lolin- 
und Gehaltsforderungen hat der Bundesrat nunmehr in 
der neuen V e ro rd n u n g  ü b e r  L o h n p fä n d u n g  v o m  
13. D e z e m b e r  19172 Rechnung getragen.

Die neue Verordnung verdient deshalb besondere 
Beachtung, weil sie nicht einfach die bisherige unbeweg­
liche Pfändungsgrenze hinaufrückt, sondern aus sozial- 
und bevölkerungspolitischen Erwägungen den Weg der 
Staffelung einschlägt, indem sie eine nach den U nter­
haltspflichten des Schuldners abgestuften Anteil des 
Gesamteinkommens, soweit es einen bestimmten Jahres­
betrag übersteigt, für pfandfrei erklärt. Damit beseitigt 
sie den ungerecht erscheinenden Grundsatz der frühem 
gesetzlichen Regelung, die dem alleinstehenden Schuld­
ner ebenso viel ließ wie dem Schuldner, dem die Pflicht 
zum Unterhalt von F rau und Kindern oblag. Sie er­
höht ferner das der Pfändung nicht unterworfene Ein­
kommen m it der Steigerung der Gesamtbezüge. Damit 
träg t sie einerseits dem Gedanken Rechnung, daß dem 
Bezüge eines höhern Lohnes auch meistens Pflichten 
gegenüberstehen, deren Erfüllung einen höhern Aufwand

i  R e lch sg esetzb la tt, S. 285.
* R e ich sg esctzb la tt S . 1102.

erfordert, anderseits steigert sie damit das Streben des 
Schuldners, sich seine Stellung zu erhalten und eine 
Erhöhung seines Verdienstes zu erreichen, was wiederum 
zum Vorteil der Gläubiger dient.

Nach § 1 der Verordnung ist das Gehalt, soweit es 
die Summe von 2000 M  übersteigt, zu einem Zehntel des 
Mehrbetrages der Pfändung nicht unterworfen. Um je 
ein weiteres Zehntel erhöht sich die Unpfändbarkeit, 
soweit der. Schuldner seinem Ehegatten oder seinen 
ehelichen Abkömmlingen unter 16 Jahren U nterhalt 
zu gewähren hat, jedoch bleiben höchstens fünf Zehntel 
des Mehrbetrages pfandfrei. Durch diese Erweiterung 
der Pfändungsbeschränkung soll nach der Begründung 
zu dem Entwurf der Verordnung die Erfüllung der Un­
terhaltspflicht zugunsten derjenigen Personen sicher­
gestellt werden, die in der Regel den Hausstand des 
Schuldners teilen und in engerm Sinne seine Familie 
bilden. Danach um faßt der Kreis der ehelichen Ab­
kömmlinge alle diejenigen Personen, die auf Grund 
gesetzlicher Vorschrift dem Schuldner gegenüber die 
rechtliche Stellung ehelicher Kinder haben oder wie 
eheliche Kinder U nterhalt von ihm verlangen können. 
Infolgedessen wird z. B. auch das von der Schuldnerin 
unterhaltene uneheliche Kind ebenso wie das von dem 
Schuldner an Kindes S ta tt angenommene Kind die Pfarid- 
freiheit eines weitern Zehntels des Gehalts über 2000 M  
begründen. Der geschiedene Ehegatte ist dagegen nicht 
als Ehegatte im Sinne der Verordnung zu betrachten.

Entsprechend den Vorschriften des Gesetzes vom
21. Juni 1869 erlischt die gewährte Pfandfreiheit, wenn 
das Gehalt nach Ableistung der Dienste und nach Ablauf 
des Tages, än dern die Vergütung zu entrichten war, 
nicht eingefordert worden ist. Die Unpfändbarkeit des 
Einkommens findet ihre Grenze in dem Jahresbetrage 
von 3600 M ,  wenn der Schuldner einem Ehegatten oder 
ehelichen Abkömmlingen bis zum 16. Lebensjahr Unter­
halt gewährt, sonst in dem Jahresbetrage von 2500 M . 
Uber diese Summen hinaus hat der Gläubiger die freie 
Zugriffmöglichkeit auf den Rest des Gehaltes.

Bezieht ein Angestellter also z. B. ein jährliches 
Gehalt von 5000 M,  so bleibt, falls er alleinsteht, der 
Betrag von jährlich 2300 M  von einer Pfändung frei; 
steigt das Gehalt auf 7000 M ,  so erhöht sich damit 
die Pfändungsgrenze auf 2500 M . Ist der Angestellte 
verheiratet und hat er den Unterhalt*für zwei eheliche 
oder gleichgestellte Kinder aufzubringen, so bleibt 
bei 7000 M  Diensteinkommen der Höchst betrag der 
Pfändungsgrenze von 36Q£Li£ von einer Beschlagnahme 
unberührt.

In  § 2 enthält die Verordnung eine wichtige Neuerung 
in der Vorschrift, daß sich das Maß der Pfändbarkeit
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ohne weiteres- m it den Verhältnissen ändert, die den 
pfandfreien Betrag bestimmen. Vermindert sich der 
Umfang der pfändbaren Dienstbezüge, so beschränken 
sich die bereits vorhegenden Pfändungen auch ohne 
weiteres auf den Lohnteil, der nach dem E in tritt der 
veränderten Verhältnisse nach Maßgabe der Verordnung 
der Pfändung unterworfen bleibt. Umgekehrt erweitern 
sich die Pfändungen ohne weiteres, wenn sich der der 
Pfändung unterliegende Teil des Verdienstes, z. B. in­
folge des Fortfalls unterhaltsberechtigter Abkömmlinge, 
vergrößert. Pfandfrei werdende Lohnteile werden also 
ohne weiteres von den bereits ausgebrachten Pfändungen 
ergriffen und können nicht durch neue Pfändungen 
späterer Pfandgläubiger in Anspruch genommen werden. 
Bei einer Erweiterung der Pfändbarkeit kann der Gläu­
biger, bei einer Beschränkung kann der Schuldner eine 
Berichtigung des Pfändungsbeschlusses bei der Behörde, 
die die Pfändung bewirkt hat, beantragen. Zum Schutze 
der Rechtssicherheit bleibt aber der Dienstgeber bis 
zur Zustellung eines Berichtigungsbeschlusses berechtigt, 
nach Maßgabe der bisherigen Pfändung das Gehalt an 
den Schuldner mit befreiender Wirkung zu zahlen.

Die in den §§ 1 und 2 gegebene Vorschrift der Ver­
ordnung findet auf die Pfändung des Ruhegeldes der

Verkehrswesen.
Amtllcho Tarilvcrändcrungen. Oberschlesisch -Ö ster­

reichischer K ohlenverkehr, Tfv. 1269, E isenbahngütertarif, 
Teil II, H eft 4, vom  1. Sept. 1913. Festsetzung einer Um­
wegsfracht fü r Kohlen-, Koks- und Prcßkohlensendungen 
bei Leitung über den Hilfsweg Sosnowice W . E.-Heeres- 
bahn  Nord-Belzec. Seit 1. Dez. 1917 gegen jederzeitigen 
W iderruf ist fü r Kohlen-, Koks- und Preßkohlensendungen 
von säm tlichen V ersandstationen und Gruben, ausgenommen 
Annagrube bei Pschow (lfd. Nr. 68), nach säm tlichen an  
und östlich der Linie Belzec—Lem berg—S am bor— Sianki ge­
legenen S tationen  Ostgaliziens sowie nach S tationen  der 
Strecke Jaroslau— Sokal und der L okalbahn L em berg—Kle- 
parow — Jaworow, soweit der V erkehr nach den S tationen 
dieses Gebietes überhaupt zugelassen ist, bei E in tr itt  eines 
Verkehrshindernisses au f dem  leitungsberechtigten Wege 
der Hilfsweg über Sosnowice W. E .-H eeresbahn Nord — 
Belzec festgesetzt worden. F ü r  die Beförderung auf dem 
Hüfsweg wird neben .den über den beh inderten  Weg gelten­
den tarifm äßigen oder im Verlautbarungswege eingeführten 
F rach tsätzen  eine U m w egsfracht berechnet. Den F ra ch t­
briefen fü r diese Sendungen sind nu r die gleichen Zoll­
papiere usw. beizufügen wie bei den Sendungen nach 
O sterreich-U  n g am .

Oberschlesisch-Österreichischer K ohlenverkehr, Tfv.1269, 
E isenbahngütertarif, Teil II , H eft 4, vom 1. Sept. 1913. 
Festsetzung einer Um wegsfracht fü r  Kohlen-, Koks- und 
Preßkohlensendungen bei L eitung über den Hüfsweg 
Oswiecim an  Stelle über den planm äßigen Leitungsweg 
M yslowitz. Die B ekanntm achung1 is t am  15. Dez. 1917 
aufgehoben worden.

Böhm isch-Bayerischer K ohlenverkehr. T arif vom 
I. Jan . 1910. 1. Die Bestim m ungen über die F rach t­
berechnung sind se it 18. Dez. 1917 fü r die D auer des Krieges 
dah in  erw eitert, daß bei Verwendung von Beutewagen, 
die keine A ufschrift eines besondem  Ladegewichts fü r

1 s, G lückauf 1917, S. 899.

Personen entsprechende Anwendung, die' in einem pri­
vaten Arbeits-oder Dienstverhältnis beschäftigt gewesen 
sind. Diese Ruhegelder sind hinsichtlich der Pfändung 
bereits durch die genannte Bekanntmachung vom
22. März 1917 dem Arbeits- und Dienstlohn gleichgestellt 
worden.

Die neue Verordnung ist am 20. Dezember 1917 in 
Kraft getreten, sie kann aber rückwirkend geltend ge­
macht werden. Soweit m it der Verordnung eine E r­
weiterung des der Pfändung nicht unterworfenen Gehalts­
oder Ruhegeldanteils eintritt, h a t der Schuldner die 
Möglichkeit, bereits bestehende Pfändungen nach den 
Vorschriften der neuen Verordnung berichtigen zu lassen. 
Da eine Verrechnung, Abtretung oder Verpfändung einer 
Gehaltsforderung gesetzlich nur so weit Gültigkeit besitzt, 
als die Gehaltsforderung pfändbar ist, verliert eine vor 
dem Inkrafttreten der Verordung erfolgte Aufrechnung, 
Abtretung oder Verpfändung ihre Wirksamkeit, soweit 
sie bei Inkrafttreten der Verordnung unwirksam sein 
würde.

Die vom Bundesrat erlassene Verordnung ist eine 
Kriegsverordnung. Der Reichskanzler bestimmt, wann 
und in welchem Umfange sie außer K raft tritt.

Braunkohle tragen, die F ra ch t fü r das wirkliche Gewicht 
der Sendung berechnet wird, wenn der L aderaum  des 
verw endeten W agens voll ausgenu tz t und dies durch die 
A ufgabestation b es tä tig t w orden ist. 2. M it G ültigkeit vom
1. März 191S tre ten  bei den S tationen  der Lokalbahn-A ktien­
gesellschaft in M ünchen erhöhte Anstoßbeträge in  K raft.

Obcrschlesisch-Österreichischer K ohlenverkehr, Tfv. 1253, 
1265, 1267, 1269. E isenbahngütertarife, Teil II, H efte 1 - 4 ,  
gültig  vom 1. Sept. 1913. E inführung  von N achträgen. 
Seit 1. Jan . 1918 —  falls n icht in  den N achträgen ein 
anderer Z eitpunkt angegeben ist —  ist zum  H eft 1 ein 
N achtrag  V II, zum H eft 2 ein N achtrag  VI, zum  H eft 3 
ein N achtrag  V III, zum  H eft 4 ein N achtrag  V I in K ra f t 
getreten. Die N achträge en th a lten  geänderte, und zw ar 
zum eist erhöhte F rach tsätze nach einigen B estim m ungs­
stationen, F rachtsätze von neuen V ersandstationen oder 
Gruben, eine E rgänzung des Kilom eterzeigers sowie sonstige 
Änderungen, Ergänzungen und Berichtigungen. Die öster­
reichische F rach tsteuer sam t Kriegszuschlag ist in den 
F rach tsätzen  dieser N achträge bereits en thalten .

Nicderschlesisch-Österreichischer K ohlenverkehr, 'E isen­
bahngütertarif, Teil II, gültig  vom  15. Mai 1912. E in ­
führung des N achtrages V III. Seit 1. Jan . 1918 ist zu 
dem  T arif der N achtrag  V III  in  K ra ft getreten. D er N ach­
tra g  en th ä lt geänderte F rach tsä tze  nach einigen S tationen  
und' sonstige Ä nderungen. Die F rach tsätze nach den S ta­
tionen  A lt-Ehrenberg und Pulitz , deren G ültigkeit durch 
besondere B ekanntm achung bis 31. Dez. 1917 beschränkt 
worden ist, bleiben bis a u f  weiteres bestehen. Die öster­
reichische F rach tsteuer und der österreichische K riegs­
zuschlag sind in  den F rachtsätzen  dieses N achtrages bereits 
en thalten .

Böhm isch-N orddeutscher Kohlenverkehr. M it Gültig­
keit vom 10. Jan . 1918 werden die F rachtsätze für. die 
S ta tion  Grube V aterland aufgehoben, da die S ta tion  für 
den F rach tgu t verkehr geschlossen wird.
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Marktbericht.
Saarbrücker Kolilenpreise. N ach einer M itteilung 

der Kgl, Bergw erksdirektion in  Saarbrücken bleiben die 
R ichtpreise fü r Kohle auch nach dem  1. Ja n u a r 1918 
bestehen. D ie Preise einschließlich K ohlensteuer stellen 
sich daher im  einzelnen wie folgt:

K o h le n s o r te
Vom 1. Jan . 

1918 ab

F la m m k o h le
S tü c k k o h le :

P üttlingen , Reden, Griesborn, D ilsburg 
L ouisenthal, Kohlw ald, F riedrichsthal .
v . d. H eyd t, I t z c n p l i t z ...........................
G öttelborn  ............................................   .

A b g e s ie b te  F ö r d e r k o h le 1:
K o h lw a ld .................................................   .
G r i e s b o r n ...................... ...............................
L o u i s e n th a l .................. ...............................

F ö r d e r k o h le :
P ü t t l in g e n ......................................................
R eden ..........................................................
I t z c n p l i t z ......................................................
v. d. H e y d t .................................................
F riedrichsthal, G ö tte lb o rn .......................

G r ie s k o h le :
R eden ..........................................................
Kohlwald, D ilsburg . . ...........................
G r i e s b o r n ......................................................

W a s c h p r o d u k te  
W ü r f e l  50/80 m m :

Louisenthal, Reden, K ohlw ald . . . .  
v. d. H eyd t, Itzenplitz , F ried richsthal,'

G ö tte lb o rn .................................................
N u  ß 1.35/50 m m :

R eden ..........................................................
K ohlw ald  ........................................
Louisenthal, I t z e n p l i t z , ...........................
v. d. H ey d t, F riedrichsthal, G öttelborn 

N u ß  I I  15/35 m m :
R eden ..........................................................
Louisenthal, Itzenp litz , Kohlwald . .
F riedrichsthal, G ö tte lb o r n ......................

N u ß  I I I  8/15 m m :
G öttelborn   ....................................

N u ß  I I I  4/15 m m :
L ouisenthal, R eden . .  ......................
I t z e n p l i t z ......................................................
K o h lw a ld .................. .... ...............................

N u ß  IV  4/8 m m :
G öttelborn  ..................................................

N u  ß g r ie s  2 /35 m m :
v. d. H e y d t ..................................................

N u  ß g r ie s  2/15 m m :
F r ie d r i c h s t h a l .............................................

F e in g r ie s :
Reden, Itzenp litz , Louisenthal . . . .  
G öttelborn  ........................................

F e t t k o h l e
S tü c k k o h le :

B ildstock, H einitz-D echen, König, -Dud- 
weiler, Sulzbach, A ltenwald, Velsen,
J ä g e rs fre u d e ............................................. ....

F ö r d e r k o h le :
Velsen . . . . .      . . .
Dudweiler, Jägersfreüde, Sulzbach, A lten­

wald, B ildstock, H einitz-D echen, König 
G r ie s k o h le :

Dudweiler, Jägersfreude, König, M aybach, 
Cam phausen, Brefeld, Velsen . . . .

24.40
24.00
23.40
23.20

23.40
23.00
22.00

22.40 
21,60 
21,00  
20,80 
20,00

20,00
18.20 
17,60

25.00

24.60

25.80
25.40
25.00
24.60

24.80
24.20
24.00

23.00

23.20
22.60
22.20

21.40 

22,60

21.80

17.80
16.80

25,00

22,20

21,80

19,60
1 B ei der abgesieb ten  F örderkohlo  is t  der fe ine G ries au sgesieb t.

K o h l e n s o r t e .
Vom 1. Jan . 

1918 ab
M

W a s c h p r o d u k te
W ü r f e l  50/80 m m :

Dudweiler, Sulzbach, A ltenwald, B ild­
stock, H ein itz-D echen , König, M ay­
bach, Cam phausen, Brefeld, Velsen . . 25,00

N u ß  I 35/50 m m :
Dudweiler, Sulzbach,A ltenw ald, B ildstock, 

H ein itz-D echen , König, M aybach,
Cam phausen, Brefeld, Velsen . . . . 25,00

N u  ß I I  15/35 m m :
Sulzbach, B ildstock, Brefeld, Velsen . . 24,40

N u ß  I I I  8/15 m m :
Brefeld, V e ls e n .................................................. 23,40

N u ß  I I I  4/15 m m :
B i l d s t o c k ...................................................... 23,40

N u ß  IV  0 /8  m m :
B r e f e l d ............................................................... 18,40

N u  ß g r ie s  2/15 m m :
S u l z b a c h ........................................................... 22,00

F e in g r ie s :
B i l d s t o c k ...................................................... .... 17,40

Patentbericht.
A nm eldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.
Vom 20. D ezem ber 1917 an .

5 b. Gr. 4.. Sch. 50-969. G o ttfried  Schneiders, Aachen- 
Soers, V erfahren zur G ew innung von E rd ö l und  K ohlen­
w asserstof fgasen. 15. 1. 17.

21 d. Gr. 26. A. 28 836. A ktiengesellschaft Brow n, 
Boveri & Cie., B aden  (Schweiz); V e r tr . : R ob. Boveri, 
M annheim -K äferthal. V erfahren zu r R egelung h y d ro ­
elektrischer K raftan lagen  m it s ta rk  schw ankender Belastung.
11. 12. 16.

26 a. Gr. 5. S t. 30 176. D r. H ugo S trache , W ien; 
V ertr ,: G ustav  A. F . M üller, P at.-A nw ., B erlin  SW  61. 
V erfahren zum  B etrieb  von Steinkohlengasofen- und  
G eneratoranlagen. 27. 9. 16. Ö sterreich  30. 9. 15.

26 d. Gr. 1. A. 28 906. A pparate-V ertriebs-G esellschaft 
m . b. H ., Berlin-W ilm ersdorf, X an ten erstr . 5. V erfahren 
zu r G ew innung le ich t flüch tiger K ohlenw asserstoffe aus 
G asen; Zus. z. Anm. A. 27 768. 22. 12. 16.

42 k. Gr. 23. L. 42 040. D ipl.-Ing. E rn s t Lunow , 
Essen (R uhr), R ellinghauserstr. 100. V orrichtung zur Vor­
nahm e von  H ärtep rü fungen . 9. 5. 14.

Vom 24. D ezem ber 1917 an.
10 a. Gr. 20. W . 46 948. R udolf W ilhelm , A ltenessen, 

V ereinsstr. 37. S icherungsvorrichtung von G asleitungen 
des G roßbetriebes gegen G asexplosionen. 20. 9. 15.

24 e. Gr. 11. P . 34 714. Ju liu s  P in tsch , A .G ., Berlin. 
G aserzeuger m it flüssiger Schlacke. 31. 3. 16.

81 e. Gr. 25. W . 48 447. H ieronym us W ojtyczka, 
G icschewald (O.-S.). V orrich tung  zum  absatzw eisen Vor­
ziehen eines Zuges m ite inander gekuppelter Grubenwagen- 
a n  einer o rtfesten  A ufgabevorrichtung. 25. 9. 16.

Z urücknahm e von Anm eldungen.
Die im  Reichsanzeiger vom  23. Ju li 1917 b ek an n t 

gem achte Anm eldung:
5 c. V. 13 368. G rubenstem pel. Zus; z. Anm. V. 13 309. 

is t zurückgenom m en worden.-
Versagung.

Auf die am  11. J a n u a r  1917 im  R eichsanzeiger b ek an n t 
gem achte A nm eldung;

81 e. W. 48 513. F ördergefäß fü r nasses G ut führende 
Becherwerke.
is t ein  P a te n t versag t worden.
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Gebrauchsmuster-Eintragungen, 
b ek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom  24. Dezem ber 1917.

5 c. 673 090. W ilhelm  B ergfort, Bochum, P rinzregen t­
straße. Nachgiebiger G rubenstem pel. 22. 10. 17.

5 c. 673 185. Jakob  Fecht, A ltenw ald (Saar). G ruben­
stem pel. 29. 9. 17.

10 a. 672 892. F ried . K rupp  A.G., Essen (Ruhr). 
E inrich tung  zum Anschließen der G assteigrohre an  K oks­
öfen. 1. 6. 17.

12 «1. 672 803. D ipl.-Ing . Egon Dreves, U ntergriesbach 
b eiP assau  (Bayern). A p p ara t zum T rocknen von Schlämmen.
20. 11. 17.

42 k. 672 549. Cornelius Fou, Berlin-Lichtenbcrg, 
C rossenerstr. 20. H ärtebestim m er. 20. 10. 17.

42 1. 672 758. P h ilipp  Scherm uly, F ra n k fu rt (Main),
M oselstr. K apsel fü r A pparate  nach A rt der W ünschelrute 
zu r Nachweisung von W asser, E rzen, Erdöl, K ohlen u. dgl.
23. 2. 17.

47 f. 673 065. D eutsche G asglühlicht-A .G. (Auergesell- 
schaft), Berlin. G asdichter Schlauch, besonders fü r A tm ungs­
apparate . 20. 11. 17.

80 a. 672 884. F ran z  M eguin & Co., A.G., D illingen 
(Saar). F o rm p la tte  zur B rike ttp resse . 24. 11. 17.

SO c. 673 071. F a. G. P olysius, D essau. Bei h in  und 
h er bew egten E n tleerungsrosten  fü r Schachtöfen die 
A nordnung cineraußerha lb  des Ofens befindlichen G leitbahn.
2 1 . 0 . 10.

81 e. 672 999. S iem ens-Schuckertw erke, G. m . b. H ., 
S iem ensstadt bei Berlin. M undstück fü r Saugluftförder­
anlagen. 0. 10. Iß.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf d rei Ja h re  verlängert w orden:
24 b. 61S 946. D am pfkessel- und  G asom eter-Fabrik, 

A.G. vorm . A. W ilke & Co., Braunschw eig. Z erstäubungs­
vorrich tung  usw. 17. 10. 17.

46 d. 618 250. Gebr. Eickhoff, Bochum . S teuerung usw.
3. 10. 17.

65 a. 652 943. Charles C hristiansen, Gelsenkirchen, 
D essauerstr. 14. T au ch re ttc r. 0. 10. 17.

Deutsche Patente,

Auf dem  F ahrgeste ll b sind zwischen zwei Laufgängen /  
eine oder m ehrere, durch den Laufgang e getrennte, von 
der O fengruppe a nach  der V erladestelle b zu geneigte 
F örderru tschen  c angeordnet, deren Boden von Sieben 
(Rosten) i  und k  m it verschiedener M aschenweite gebildet 
wird. U n terha lb  d e r R u tschen  is t eine der Zahl der Siebe 
entsprechende A nzahl von T rich tern  l und m  angeordnet, in 
denen d er durch  die Siebe fallende Koks, nach K orngröße 
getrenn t, aufgefängen und  gesam m elt, w ird. D ie Lauf­

5 a  (3). 302 804, vom 17. Ju li 1915. 
H e i n r i c h  F u c h s  in  B e r l in .  E rd­
bohrer. Zus. z. P a t. 278 479. L ängste 
D auer: 17. März 1928.

O berhalb des Tellers b des durch 
das H a u p tp a te n t geschützten  Bohrers 
is t  a u f  der B ohrerstange a ein un ten  
offenes Gefäß (eine Glocke) e v er­
sch iebbar angeordnet, das lose auf 
dem  T eller au fru h t. Auf der B ohrer­
stange  is t  ferner u n te rh a lb  des Gefäß­
deckels d, z. B. m itte ls  einer S tell­
schraube, eine P la tte  e befestig t, 
durch die beim  A bheben des Gefäßes c 
von dem  Teller d as  B olrrgut aus dem 
Gefäß ged rück t wird.

27 c (9). 302 290, vom 1. A ugust
1916. A k t ie n - G e s e l l s c h a f t  »W eser« : 
in B r e m e n .  Geschwindigkeitsregler 
fü r  Kreiselsauger.

D ie K reiselsauger sind m it einer 
oder m ehrem  ins F reie  m ündenden 
A ustrittö ffnungen  versehen. D iese 
w erden von  K lappen o. dgl. ver­
schlossen, die sich bei einem  bestim m ­

ten  A rbeitsdruck des-S augers se lbsttä tig  öffnen. Die die 
K lappen in der Schließlage haltende K ra ft is t  so bem essen ; 
bzw: ausgebildet, daß sie sich im  um gekehrten  V erhältnis 
än d e rt wie der A u strittq u e rsch n itt (die Öffnungsweite) der 
A ustrittöffnungen.

85 b (7). 302 770, vom  17. D ezem ber 1916. E r n s t
K o p p e  in  B r ie g  (Bez. Breslau). Kastenförmiges K ippgefäß.

D as K ippgefäß a h a t  an 
der Seite, nach der es ge­
k ip p t wird, eine Auslauf- 
öffnung, und  der ebene 
(flache) Boden des Gefäßes 
is t  vor dieser Auslauföff­
nung , m it der R inne d ver­
sehen, in  der sich das G ut 
beim  Füllen des Gefäßes im 
Löschungsw inkel ■ anhäu ft, - 
wobei es die A uslauföffnung 
verschließt. Beim K ippen 
des Gefäßes ru tsc h t das in 
der R inne liegende G ut aus 
der R inne und g ib t die Aus­
lauföffnung frei.

O berhalb der R inne d 
lä ß t sich die um  die Achse /  
pendelnde, durch  das Ge­
w icht g b e laste te  K lappe e 
anordnen, die durch  ih r Ge­
w icht gegen das aus der 
A ustrittö ffnung  tre ten d e  
G ut gedrück t und  beim  
K ippen des Gefäßes durch 
das G ut so w eit ged reh t 
wird, daß  le tz teres ungeh indert aus dem  Gefäß aus- 
re te n  kann.

10  a (17). 302 711, vom  11. F eb ru ar 1917. A u g u s t
B lu m e  in H o m b e r g .  (Niederrhein). Vorrichtung zum  
Löschen, Sieben und  Verladen von Koks.
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rollen d der R u tschen  sind an den n icht durchbrochenen 
Teilen des R utschenbodens gelagert.

Zwischen den O ienkam m ern und den R utschen  kann  
eine V erteilungsschurre h m it einer einstellbaren  Zunge g 
angeordnet werden. O berhalb der R utschen  is t eine m it 
B rausen versehene Leitung angeordnet, aus der das L ösch­
w asser auf den sich durch  die R utschen bewegenden Koks 
g esp ritz t wird.

20 a (20). 302 044, vom 29. F eb ru ar 1916. H e r m a n n  
K u n z e  in H a s p e  (W estf.). Durch das Wagengewicht ge­
steuerte Seilklemme.

Die K lem m e, deren Backen h du rch  das Gewicht des 
W agenkastens /  gegen das Zugseil i  g ep reß t werden, wird 
dadurch gelöst, daß das eine E nde des m it dem  ändern 
Ende d rehbar auf dem  F ahrgeste ll befestig ten  W agen­
kastens /  durch den o rtfesten  Anschlag e m it H ilfe des 
Hebels c und auf deren D rehachse a befestig ter E xzen ter b 
angelioben wird. D er W agenkasten  ru h t m it Rollen g auf 
den E xzentern  b auf, und die le tz tem  sind m it einer Aus­
sparung1 d versehen, die so angeordnet ist, daß  die Klem me 
geöffnet ist, wenn die Rollen g in die A ussparungen ein- 
greifen. Infolgedessen wird die K lem m e durch das Gewicht 
des W agenkastens in der O ffenstellung gehalten . W ird 
die Achse a m itte ls  eines au f steckbaren H andhebels gedreht, 
so tre ten  die Rollen g aus der A ussparung d der Exzenter, 
und die K lem m e wird durch  das Gewicht des W agenkastens 
geschlossen.

S1 e (21). 302 037, vom 27. Ju n i 1916. E r n s t  H c s e  
in B e u th e n  (O.-S.). Sperre fü r  selbsttätig wirksanie Kreisel- 
ivipper.

'  | a, __ I

H in te r dem W ipper a is t zwischen den Schienen des 
Gleises c ein in die B ahn d er aus dem  W ipper rollenden 
entleerten  W agen b ragender A nschlaghebcl d d rehbar 
gelagert. D er H ebel wird durch  ein Gewicht in au frech ter 
Lage gehalten  und  is t durch  die G elenkstange e m it dem 
H ebel /  verbunden, an  dem  der achsm äßig verschiebbare, 
parallel zur W ipperachse liegende S perrstift g eingelenkt ist. 
L etz te re r greift bei d er aufrech ten  Lage des A nschlag­
hebels d in eine B ohrung des h in tern  W ipperringes h und 
sp errt den W ipper. W ird der H ebel d durch den durch 
einen vollen W agen aus dem  W ipper gestoßenen en t­
leerten W agen b in  der P feilrichtung um gelegt, so zieht er 
den S tift g aus der B ohrung des R inges h. Infolgedessen 
kann, d e r W ipper sich drehen.

N ach einer D rehung des W ippers um 180° w ird der 
S tift g durch  das auf den H ebel d w irkende Gewicht wieder 
in die B ohrung des W ipperringes gedrück t und dadurch 
der W ipper gesperrt.

Zeitschriitenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z citschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Nam ens des Herausgebers usw. in Nr. 1 au f den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  S t e in k o h le n v o r k o m m e n  a u f  S p i tz b e r g e n .  

Von Simmersbach. (Schluß.) Z. pr. Geol. Okt. S. 167/7.7. 
Die K ohlcnfundstellen und die Ergebnisse der Auf- 
schließungsarbeiten. Die verschiedenartige Beschaffenheit 
der Kohle nach den an  zahlreichen Stellen entnom m enen 
Proben. Die bestehenden Abbaubetriebe.

Ü b e r  e in e  n i c k e l r e i c h e  A u s b lü h u n g  im  K ie s ­
b e r g b a u  N ö c k e ib e r g  b e i S a a l f e ld e n ,  S a lz b u rg .  
Von M ayr. Z. pr. Geol. Okt. S. 163/4*. Ergebnisse der 
U ntersuchung einer Erzprobe aus einem  bisher n u r au 
einer einzigen Stelle der genannten Grube aufgefundenen 
reichen Kobalt-N ickelerzgang. ^

N o t iz  ü b e r  d ie  K u p fe r e r z e  v o n  _ H en d e k  b e i 
A d a -B a z a r  (K le in a s ie n ) . Von Schm idt, i Z. pr. Geol. 
Okt. S. 165/6*. Kurze Beschreibung der A ufschlüsse' von 
K upfererzen in  den T älern  Ulu Dere und Teke Dere nörd­
lich von I-Iendek.

Z u r  G e o lo g ie  d e r  '^ s p a n i s c h e n  V K a l is a lz la g e r -  
s tä t te n .  Von Born. Z. pr. Geol. Okt. S 159/63*. Geo­
logischer Aufbau, T ektonik und Fossilführung des kata- 
lonischen Kalisalzgebietes. E inzclangaben über die Salz­
vorkom m en von Cardona und Suria. Die mögliche Be­
deutung  der K alisalzlagerstätte.

Bergbautechnik.
K r i t i s c h e  B e u r t e i l u n g  d e r  A p p a r a t e  z u r  B e ­

s t im m u n g  d e s  S t r e ic h e n s  u n d  F a l le  ns d e r  S c h ic h te n  
in  t i e f e n  B o h r lö c h e r n  u n d  d e r  A b w e ic h u n g  d e r  
l e t z t e m  a u s  d e r  L o t r e c h te n .  Von Henke. (Schluß.) 
Techn. Bl. 29. Dez. S. 201/3*. Pendclvorrichtung von 
Thum ann d. Ä. Zusammenfassung, aus der die geschichtliche 
E ntw icklung d er baulichen Grundsätze fü r die S tra ta - 
m eter und K linom eter hervorgeht. Schlußbetrachtung.

D ie  J e r e b s c h e  S c h a c h t f ö r d e r e in r i c h t u n g .  Von 
Liwehr. Mont. Rdsch. 16. Dez. S. 637/40*. Bekannte E in ­
richtungen zur Lastenhebung durch den A uftrieb  des 
Wassers. Beschreibung und W irkungsweise d er Jerebschen 
B auart, die aus' einem  geschlossenen, aus einer großem  
Anzahl un tere inander verbundener, oben und un ten  über 
sechskantige Trom m eln geführter Förderschalen zu­
sam m engesetzten Förderw erk besteht. Die am  F ü llo rt und 
an  der H ängebank sowie zur E n tleerung  des Schachtes ge­
troffenen E inrichtungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
Ü b e r  d ie  W a h l d e s  z w e c k m ä ß ig e n  D a m p f k e s s e l -  

u n d  F e u e r u n g s s y s te m s .  Von K raushaar; B raunk.
21. Dez. S. 309/12. Kurze A nführung d er in  B etrach t 
kom m enden G esichtspunkte. D arlegung der Gründe, die 
bei der Erw eiterung der D am pfkesselanlage eines B raun­
kohlenbrikettw erkes zur W ahl von Flam m rohrkesseln ge­
füh rt haben.

N e u e re  " A p p a ra te  z u r ”jR e in i g u n g  d e s  K e s s e l­
s p e is e w a s s e r s .  . Von W erber. (Schluß.) Feuerungstechn. 
1. Dez. S. 56/9*. j Die R einiger der B auarten  Reisert-Der- 
vaux  und R eisert. Das Bollm ann-Schnellfilter. Trom mel­
filter, B auart Dabeg. K iesfü ter von R eisert. Sandsäulen- 
filtcr, B auart Schumann. F ilte r  der M aschinenfabrik 
Grevenbroich. S tufenfilter von Reichling.
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Elektrotechnik.
D ie  K o m p e n s a t io n  d e r  P h a s e n v e r s c h i e b u n g  

v o n  I n d u k t io n s m a s c h in e n  d u r c h  s e lb s te r r e g t e  
H a u p ts t r o m  - D re h fe ld  - E r r e g e r m a s c h in e n .  Von
Nehlsen. (Schluß.) E. T. Z. 20. Dez. S. 593/6*. Kon­
struk tion  der Strom diagram m e fü r die beschriebenen drei 
Fälle der Erregung. M itteilung von Versuchsergebnissen 
als Beweis fü r die grundsätzliche R ichtigkeit der Dia­
gramme. Besondere Verwendungsgebiete der selbster­
regten Maschine.

N o r m a l i s i e r u n g e n  in  d e r  E le k t r o t e c h n ik .  Von 
Spyri. E l. u. Mascli. 25. Nov. S. 561/4. Vorschläge fü r die 
Norm alisierung, die nach A nsicht des Verfassers fü r folgende 
Gebiete erforderlich ist: Frequenz, Spannung, Trans­
form atoren, Motoren, Generatoren und Synchronm otoren.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
L o se  B l ä t t e r  a u s  d e r  G e s c h ic h te  d e s  E is e n s .  V III. 

Von Vogel. (Schluß.) St. u. E . 20. Dez. S. 1162/7*. A u f- ' 
zählung w eiterer U ntersuchungen und Aufsätze, die zur 
Entw icklung und Förderung der M etallographie beigetragen 
haben.

Z u r  F r a g e  d e r  H e b e e in r i c h tu n g e n  in  E is e n ­
g ie ß e re ie n .  Von Herm anns. (Schluß.) Gieß.’Ztg. 15. Dez. 
S. 369/72*. Die verschiedenen B auarten  d er für die Be­
förderung der Begichtungsstoffe dienenden Krane.

L u f tg a s -  o d e r  M is c h g a s -G e n e r a to r b e t r ie b ?  Von 
Hudler. St. u. E. 20. Dez. S. 1157/62. U ntersuchungen 
und Berechnungen zuri Beantw ortung dieser Frage.

D ie  B e w e r tu n g  d e r  H e iz g a s e . Von Hudler. 
Feuerungstechn. 1. Dez. S. 53/5. Rechnungsmäßige U nter­
suchungen, um  die bestehenden U nsicherheiten in  der Be­
urteilung der Heizgasbewertung zu klären.

B e o b a c h te n  u n d  M essen . Von Herre. (Schluß.) 
Z. d. Ing. 22. Dez. S. 1001/5*. E in te ilung  der Meßvor­
richtungen. Die an  alle M eßvorrichtungen zu stellenden 
w ichtigsten allgemeinen Anforderungen in  bezug auf 
Richtigkeit, Genauigkeit, E m pfindlichkeit und Bequem­
lichkeit.

Volkswirtschaft und Statistik.
D e r  ö s te r r e ic h i s c h e  K o h le n b e r g b a u  in d e r  

K r ie g s z e i t .  Mont. Rdsch. 16. Dez. S. 641. Angaben über 
Gewinnung und Bahnversand von Steinkohle, Braunkohle, 
Koks und Preßkohle in  Österreich w ährend der Jahre 
19i3 -  1916.

D ie  a u s lä n d i s c h e  G e w in n u n g  v o n  N ic k e le r z  u n d  
-m e ta lJ .  Von Dyes. M etall u. E rz. 8. Dez. S. 429/36. 
Angaben aus Berichten, die der kanadischen Nickel­
kommission über das Gebiet der Nickelerzeugung und -Ver­
arbeitung e rs ta tte t worden sind, und Schlußfolgerungen 
daraus auf die planm äßigen Arbeiten, die künftige Ver­
sorgung der W elt un ter Ausschließung D eutschlands in 
eine Hand zu bringen.

Verschiedenes.

D ie  m i t t e l e u r o p ä i s c h e n  S ta a te n  u n d  d ie  in te r ­
n a t io n a l e  M e te r k o n v e n t io n .  Von P la to . Z. d. Ing.
22. Dez. S. 997/1001. Die sich aus den Bestim mungen des 
genannten  Vertrages ergebenden A ufgaben der Verwaltungs­
stellen. Die Frage der zukünftigen G estaltung des V erhält­
nisses der M ittelm ächte zum Vertrag.

Personalien.
Dem Bergassessor H o l tm a n n  (Bez. Bonn) ist zur F o rt­

setzung seiner T ätigkeit bei der G ewerkschaft Schwarz­
burger Salinen in S tadtilm  die nachgesuclitc E ntlassung 
aus dem  S taa tsd ienst e rte ilt worden.

Der Bergassessor H il l  (Bez. C lausthal) ist zur F o rt­
setzung seiner T ätigkeit bei der Gewerkschaft Carl- 
A lexander in Baesweiler (Bez. Aachen) au f weitere drei 
M onate beurlaub t worden.

D er Bergassessor Dr. W e b e r  (Bez. Clausthal) ist vor­
übergehend dem  Salzam t in Schönebeck als H ilfsarbeiter 
überwiesen worden.

Dem Bergm eister H e iß b a u e r ,  z. Z. in  S t. Ingbert, 
sind T itel und  R ang eines B ergrats verliehen worden.

D er B etriebsleiter des Kgl. Bergam tes M ittelbexbach, 
F u n k ,  is t am  1. Ja n u a r 1918 zum  Assessor in  etatsm äßiger 
E igenschaft e rnann t worden.

D er ju ristische H ilfsarbeiter beim Kgl. B ergam t F rei­
berg, Dr. G e rb in g , is t zum F inanzam tm ann  ern an n t 
worden. ---------

Die E rlaubn is zur A nlegung der ihnen verliehenen 
n ichtpreußischen Orden is t e r te ilt w orden:

dem D ozenten an  der Technischen Hochschule in 
Berlin, Professor K r a h m a n n .  des Kgl. B ayerischen König 
Ludwigkreuzes,

dem  ste llvertre tenden  D irek to r bei der D eutschen 
Bank in Berlin, Bergassessor P o h l ,  der v ie rten  Klasse m it 
der K rone des Kgl. B ayerischen V erdienstordens vom 
heiligen M ichael.----------------------

Dem  Bergassessor S c h n e p p e r  (Bez. D ortm und), 
L eu tnan t d. R., ist das Eiserne Kreuz erster Klasse ver­
liehen worden.

Das V erdienstkreuz fü r Kriegshilfe is t verliehen w orden : 
Dem  B ergw erksdirektor B e n t r o p  in  Iiam born-N eu- 

mühl, dem  B ergw erksdirektor B o v e r m ä n n  in L angen­
dreer, dem  B etriebsd irek tor D r e w e r m a n n  in H am born, 
dem  B ergw erksdirektor D a c h  in  Bochum , dem  O ber­
ingenieur F u h r m a n n  in  H erne, dem  B ergw erksdirektor 
G r a u e n h o r s t  in R auxel, dem  B etriebsleiter Dr. G ra h l  
in  Herne, dem  G eneraldirektor Bergm eister H o p p s t a c d tc r  
in Bochum , dem  B ergw erksdirektor Dr. H i lg e n s to c k  in 
D ortm und, dem  B ergw erksdirektor K n e p p e r  in  Schüren, 
dem  B erg ra t L i i t h g c n  in  Essen-B redeney, dem  O ber­
ingenieur D r. L u th e r  in H erne, dem  D ipl.-Ing. L u x  in 
Herne, dem  B ergw erksdirektor Bergassessor L in d e n b e r g  
in G elsenkirchcn, dem  O beringenieur M ü l le r  in  Essen, 
dem  Bergassessor R ö t tg e r  in  R ecklinghausen, dem M ark­
scheider S t r i e b e c k  in H erne, dem Bergassessor T i ib b e n  
in R ecklinghausen, dem Ingenieur V a h le  in  Selm, dem 
B ergw erksdirek tor v o n  W e y h e  in  Osnabrück, dem Berg­
w erksdirektor W e ig e l  in  M inden, dem B ergw erksdirektor 
Bergassessor W ex in Sölde.

Das Kgl. Sächsische K riegsverdienstkreuz ist verliehen 
w orden:

dem  Geh. B ergrat Professor Dr. K o lb e c k , dem  
Professor D ö rin g , dem  B ergrat B u c k , dem  B ergrat 
Dr. F a lk e n b e r g ,  dem  H ü tten am tm an n  B e y e r , dem  
H ü ttenam tm ann  H ü t t i c h ,  dem  K nappschaftsd irek tor 
Dr. phil. J a h n ,  säm tlich in  Freiberg, dem  B erginspektor 
O berbergrat T i t t e l ,  dem  B ergdirektor B ergrat D ä b r i tz ,  
dem  B ergdirektor J o b s t ,  säm tlich in  Zwickau, dem  Berg­
d irek to r O berbergrat S c h e ib n e r  in Lugau, dem  Berg­
direk to r B ergrat S c h e n k  in Burgk.


